
andern hohen Generäle mit Bismarck nicht allzu befreundet.
Diesen Kriegsminister von Roon also schlug Herr von Bismarck
dem Könige von Preußen als Ministerpräsidenten vor. D er
ist denn auch etwa ein Jahr lang Ministerpräsident ge-
wesen. Aber das einzige, was dabei herauskam, war, daß
die beiden alten Freunde sich, wenigstens ein bißchen,
dabei verfeindeten. Den eben weil das Deutsche Reich
und der preußische Staat zum großen Teil ein und dasselbe sind,
gerade deswegen ist es furchtbar schwer zu sagen: hier fängt das
an, wo nur das Reich zu sagen hat, und hier fängt das an, wo nur
Preußen zu sagen hat.

Dann ist es noch einmal ausprobiert worden, als C a p r i v i
Reichskanzler war. Wie der ein paar Jahre Reichskanzler ge¬
wesen war, da gab cs da auch Uneinigkeiten, und da wurde ein
preußischer Ministerpräsident ernannt, Graf Botho Eulenburg.
Aber da zeigte es sich wieder, wenn Reichskanzler und Preußischer
Ministerpräsident verschiedene Personen sind, dann verfeinden sie
sich und das Ende war, daß sie alle beide gleichzeitig zurücktraten.
Da wurde Fürst Hohenlohe wieder zugleich Reichskanzler und
preußischer Ministerpräsident. Und nach ihm ist es Herr von
Bülow geworden, der dann erst Graf Bülow und noch später Fürst
Bülow geworden ist, und ebenso Herr von Bethmann-Hollweg.

Aber die Gesetze müssen doch mehr getrennt sein als die Per¬
sonen. Man kann einen und denselben Menschen im Reich und in
Preußen als ersten Beamten haben, aber man kann nicht ein und
dasselbe Gesetz zugleich im Reich und als besonderes preußisches
Gesetz haben. Denn was ein Reichsgesetz ist, das gilt ja ohne
weiteres für alle deutschen Länder, also auch für Preußen, und
dann kann es nicht noch nebenbei ein preußisches Landesgesetz sein.
Aber bei vielen Sachen ist es doch hin und hergegangen. Manch-
mal hat man ein Reichsgesetz machen wollen und dann nur ein
preußisches Landesgesetz daraus gemacht. Das Wichtigste, womit es
so gegangen ist, das waren die Eisenbahnen. Fürst Bismarck wollte,
daß alle EisenbahnendemReich gehören sollten. Damals
gehörten die meisten Eisenbahnen allerhand großen Aktiengesell¬
schaften. Da gab's eine Altona-Kieler Eisenbahngesellschaft, da
gab's eine Berlin-Hanwurger Eisenbahngesellschait und viele
andere. Da schlug Fürst Bismarck vor, das Deutsche Reich sollte
alle diese Eisenbahnen kaufen, denn der Eisenbahnverkehr, das
wäre eine Sache, die ganz Deutschland anginge; das wäre nicht
eine Sache, die von einzelnen Leuten oder von Aktiengesellschaften
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